
untersuchen, ob dieser Begriff wirklich das
«Heute» charakterisiert. Wie interessant un wich-Vorwort t19 die Beiträge und Diskussionen uch nN,
das rgebn1s WAar trotzdem VOTFr em ein Zeugnis
der Ratlosigkeit: Das Problem des Gottesdienstes
führt Christen verschiedener Iraditionen eINeEr

Das Z weite Vatikanische Konzil hat Dezem- fragenden und suchenden Gemeinschaft IMNMEN: Be-
merkenswert ist, daß die Grenzlinien 1n dieserber 1965 als etztes Dokument mit den Titelworten

«Gaud1ium et Spes» ine Pastorale Konstitution Diskussion nıcht mit den Grenzen der einzelnen
über die Kirche in der Welt VO  ' heute verab- Kirchen zusamfnentallen S1e kreuzen einander.
schiedet. Leo Kardinal Suenens Mas durch seine Kıne Offenbarung WT folgendes. Das Öökumeni1-
Konzilsintervention VO Dezember 1962 Z sche espräc beschäftigte sich bIis dahin in erster

geistigen Vater dieser Konstitution geworden Linie mit den Formen des („ottesdienstes (Way of
se1n. Kr LIrat mI1t seiner Intervention lın einem Au- worsh1ip 1n den verschiedenen Iraditionen. e1
genblic auf, als das Konzil die Konstitution über wurde (bewußt oder unDew  ‘ V0rausgeset2t,
die heilige Liturgie im Prinzip annahm, obwohl daß Beten 1in len Traditionen 4SSelbe sel1l. Die
Ss1e TSLT Dezember 1963 fAiziell verabschie- Beratung zeigte, daß dies nıcht ist. 16 als ob
det wurde. on während des Konzıils begannen das gemeinsame Beten problematisc ware; die
mit dem Motu proprio Auls Nı VO a Januar theoretischen Fragen und Gottesdienst
1964 die Arbeiten für die Durchführung der Kon- die HODIECEME Christen verschiedener A ra-
stitution über die heilige Liturgie. Obwohl diese ditionen en einander heute 1n einer ENSCICH
Konstitution VO  [ «Gaudium eT: Spes» nicht profi- Gemeinschaft, ber zugleic rleben S1e HCS Ge-
tieren konnte, SO. nıcht geleugnet werden, daß s1e gensatze. S1e entdecken, da sich das Problem der
auf die Welt VO  = heute gerichtet 1st und daß die Eıinheit auf LIECEUC Art stellt. Von drei Gruppen
Durchführungsarbeiten ihr 1n «CGaudium eT wurde gesprochen, die in der Studiengruppe _

Spes» Inspiration und Richtlinien gesucht (1a CI Menschen, die Gott, Evangelium
DIe Erneuerung der Liturgie 1st nämlich ine un Kıirche als gegebene Gewißheit VOraussetfzen

olge der gegenwärtigen Entwicklung in Kirche und auf dieser Basıs den Glauben erleben; Men-
und Welt schen, die sich CDC jede Sicherheit wehren,

DIie vierte Vollversammlung des ÖOkumenischen WIrklIC. offen und ragende se1in können; Men-
Rates der Kirchen 1in Uppsala, VO bis Juli SCHEM: die 1n der UJnsicherheit den wahren USdruc.
1968 hat sich in der ünften ektion mit einem des Aa4Aubens sehen und entschlossen sind, die
Entwurf «DIer (Sottesdienst! in einer sakulären Unsicherheit durchzustehen. Was ber versteht
Ze1it» befaßt, der VO  5 modernen theologischen 1114  — un: «Gew1ißheit» und «Sicherheit»”?
Strömungen in Deutschland, England, den Nieder- Idiese Umstände für die Concilium-Re-
landen und 1n Nordamer1ika inspiriert war.2 Wäh- daktion der ektion Liturgie nla das Problem

näher untersuchen. Hınzu kam noch ein ande-tend der Diskussionen wuchs das grobe ema
aufgrun der «Säkularisiterungstheolog1e» VO WGT: Grund Obwohl inzwischen die offiziellen
Gogarten, Robinson, Hoekendij k; Vall eEeEUwWEN: liturgischen Bücher fert1g geworden sind, ist die
Vall Buren, Cox us Schließlich kam unftfer dem Erneuerung des liturgischen Lebens nicht voll-
Titel «Gottesdienst» ein umgearbeltetes Oku- endet «Wır stehen VOL der verantwortungsreich-
ment heraus, in dem das er Kapitel ach der SICH., schwier1gsten und wichtigsten Arbeit der
Einleitung den 1te rag «I Iie Herausforderung SanzCch Reform Der MC Z0er Sacramentorum
der Säkularisierung»3. Gleichzeitig xab die Kon- (römisches issale ist 1U Wirklichkeit Hr mu
ferenz «Faith and Order» den Auftrag, die Untet- jetzt pastoral verwirklicht werden. Be1 dieser wich-
uchung über den Gottesdienst tortzusetzen. tigen Arbeit ware nichts herausgekommen, WEeEeNnN

Zur Ausführung dieses uftrags hat «Faith jetzt nicht Gelist und ahnrher daraus würde. Wır
and Ordery» VO bis 13 September 1969 ine mussen das Leben dafür geben.»5 Die erneuUuUeErfe

Studientagung über «(GSottesdienst 1n eliner saku- Liturgie ist 'Te1il eines Entwicklungsgangs VO

larisierten Ze1it» abgehalten.* Die vierz1g Teilneh- Kirche und Welt, der ohne Zurückhaltung kritisch
iIner vertraten die konträrsten Tendenzen, daß genannt wird. Es 1st nıcht verwundern, daß
die Gegensätze sichtbar wurden. Mit Absicht hatte Anzeichen bedeutender Erneuerung uch
inan wlieder das Wort «Däkularisierung» gewählt, das lıturgische en 1ne Krise durchläuft. EKs ist
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sehr schwier1g, A Diagnose der Krise geben schen; Ritus muß der Mensch tiefsten
muß Oß zugegeben werden daß S16 anfangs Gefühle ZU Ausdruck bringen können, daß

mehr Verwirrung Erkenntnis verursacht hat S1C nıcht verdrängt un unterdrückt werden des-
Es herrscht 1Ebabylonische Sprachverwirrung halb MUu. das liturgische Ritual 1NS Leben inNnfe-

griert werden daß der Mensch seiNer Weltu} As Hinsicht auf olgende Begriffe relig1ös ıun!
christlich ; natürlich un: übernatürlich ; MMAanent WFG die Liturgie wIirklich christliche
un: transzendent; horizontal und vertikal;eilig Selbst-Identität un: behält In der Liturgie
(sanctus), Konsekration, geweiht (sacer), akral; 1sSt der Symbolisierungs- und Identifizierungs-
profan; Entsakralisierung; Erde; Welt; säkulär; prozeß ohne Beziehung teiernden (36-
Säkularisierung ; Säkularisation; Säkularismus. Die meinde unmöglic. kannn nichts «ausgedrückt»
efahr, sich den Irrgängen VON egrifien und werden MG das versammelte olk nicht
erminologien verlieren, 1ST groß, daß inNnan Denken und Fühlen Glaube Hofinung und Lie-
nıicht Diskussion ber das ema selbst be 110S 1STt er die Problematik der Beziehungen
kommt über die konkrete S1ituation der 1E liturgischer Felern ZUr Universalkirche und den
turgıe der modernen Welt einzelnen Kirchen ZUur ÖOrtsgemeinde und ZuUur

ach fruchtbaren schr:  chen Diskussion christlichen Gemeinde ZuUur Pfarrei un! den VC1I -
hat die Redaktion das ema «Liturgie der heuti- schiedensten Gruppen Jleg die Liturgie Be-
SCnH Christeny» gewählt DIie Autoren möchten reich der «Kunst», darf S1IC die «Poes1ie» (von
möglichst konkret die Widerstände angeben und Poiein) der Religion genannt werden; jedenfalls 1SE

interpretieren der die Liturg1ie der heutigen S 1G 1NC schöpferische Feilier der SanNzZCh Gemeinde,
11A6 Volkskunst, und nıicht LWa Kunst des LAitur-Welt begegnet un! umgekehrt die Welt der 1215

turg1ıe W16 S1C gefelert wırd SO en S16 über- ASCH allein. Kıirchen un Versammlungsplätze
zeugende Aussagen realistische Lösungen un sind da, C114 Milieu chafien em sich die
aktuelle Rıichtlinien möglich machen Diese Feiern frei unduUuNSCZWUNSCH ntfalten können, so
Nummer wl TT e1in WCNLS en ohne oroße daß uch VON «milieu divin» gesprochen
Ansprüche S1e WE1S die Leser auf CIN1DC Erschei- werden könnte Schließlich 1SE VO  =) orößter Be-
NUNSCH hıin der Hoffnung, daß S16 selbst eliter- deutung, daß die Liturgie der Mentalität u1fliserer
denken Und WECNN iNnan och nicht ZuU Den- Welt der pOSs1il1venWıssenschaften der Technikun
ken kommt Arbeit des Handels und des Konsums angepalbt

e  er Liturgie-Spezialist s1ieht das christliche wird weil diejenigen die für die liturgischen Tex-
Myster1ium WI1IeC christlichen Gemeinden C1- un Strukturen verantwortlich s1ind der

menschlichen Welt en 1LL1LUSSCI) S1C sich diesesfahren und gefelert wird auf Weilise die
1inNe vielgestaltige Welt integriert Mit Ichaolo- Faktums wohl bewußt sein den Christen
1E un theologischer Fachwissenschaft kommt erreichen 1ST un: ihn dorthin bringen
nicht we1it Er MU. erforschen, W sich sein o} werden christliche Mittel DC-
lebendige Kontaktpunkte ergeben 7wischen Chri- braucht un darf kein Kulturzwang ausgeübt WeTr-
STUS wI1e heute ebt und den Menschen WTG S16 den
heute leben Das Wort (sottes muß durch die Wer heute S gyroße Buchhandlung besucht
chrift hindurch verkündigt werden daß für wird 1nNe Entdeckung machen Kr dort 1LE

jede Gemeinde verständlich wird und als Prophe- Abteilung MITt teuren sorgfältig gemachten Bü-
tie ULNlSCICT Probleme weiterklingt E chern über kkulte Wissenschaften Zauberei
turg1e 1STE Verkündigung des Wortes das Fleisch Dämonologie Astrologie I-Ching, Parapsycho-
geworden 1St und deshalb symbolisches Handeln logie erle1i Formen Ööstlicher Mystik us W geht
nach reich varıilerten Zeremonitell die An- ZUr Abteilung Taschenbücher Ort

dasselbe volkstümlicher Gestalt Schautthropologie des menschlichen Gebarens VO:  -
welch gyroßer Bedeutung der symbolische Akt sich entdeckt die seltsamsten ußerungen
beim relig1ösen Ausdruck 1ST oft reicher als ein des Okkultismus des Aberglaubens VO  w Pseudo-
"Lext seitdem 1U  - die römische Liturgie en relig10nen Meditationszentren Jugendkellern
Sprachen gefelert wird bekommt das symbolische usSs W (Gott SO den sechziger Jahren gestorben
Zeremoniell WI1IC den Öösterlichen Rıten 1Ne6 SC1NM (obwohl doch nicht geschehen SCIN
NCUC uf'! nämlıch die allgemeinen scheint) ber be1 Beginn der siebziger re STE-

Sprache Das relig1öse Rıtual 1St C1nNn kostbarer hen (öÖtter un Teufel C auf ach den schwer-
Beitrag ZU psychischen Gleichgewicht des Men- wiegenden sechziger Jahren 1STt offenbar S elit
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der Entspannung angebrochén mit Festen, Späa- VO  5 Harvey (CCOx en WI1r das Narrenfest, ine
Bßen, Sarkasmus, Verrücktheiten. Wenn die Ze1- theologische Abhandlung über Festlichkeit un
hen nıicht trugen, hat die Liturgie in den siebziger Phantasie.7 Bekanntschaft mit dieser Literatur 1st
ahren NCUEC Aussichten. Bekanntlich feiern über- nützlich für den Liturgiespezialisten. Der hom0

Gruppen spontan, erfindungsreic. un fröhlich Iudens, ber den Huizinga schon 1im a  re 1938
Liturgie. «Tod»-ernste Menschen runzeln 1LUr ine geschrieben hat,® wird populär, nach-

dem der h0m0 faber nicht den angekündigten HKr-ber Kx7zesse un Narrheiten besorgt die Stirn
Andere gehen ZUr Selbstkritik über: Ist die offiziel- folg gyehabt haben sche1int. In der säkularisierten
le Liturgie nicht düster, ausgeklügelt, Welt 1st anscheinend ELW: in Gang gekommen,
Stren g Ist S1€e ein piel, eine geistige Erquickung, WAas dem iturgischenenueCcN Schwung schen-
eine wohltätige Entspannung ” AÄAus der Iıteratur ken annn un! ihm vielleicht ungeahnte Perspek-
werden hier 7wel Bücher herausgegrifien. Peter ven Ööftnet.
Berger Ort wieder die nge. un entdeckt der HERMAN CHMIDT

modernen Gesellscha: das Übernatürliche.® Und
HELMUT ACHAKUB

den verschiedenen Sprachen haben die Worte «Liturgie, cul- Studia Liturgica (1970) Nr. 25 Eıinen ausführlichen Bericht dar-
CuS, worshi1p, Gottesdienst, etedienst» eigene Nuancen, die bei der ber as Vischer den 'eilnehmern zugesandt.
Übersetzung nicht immer getrofilen werden können, aber doch nicht Bugnini, La tiforma 'g1ca l pOTITtO; il «Missa-
vernachlässigt werden ollten. le Romanum»: L’Osservatore Romano (1 3.5.1970).

2 Drafts for sect1ons prepare« for the fourth assemD1y of the Berger, of angels. odern society and the redis-
of the supernatural City, 1969WOLrL: councıil of churches (Uppsala/Schweden 1968; 19'

96-111. H.Cox, The teast of 'o0ls. theological fest1vity and
Ihe Uppsala rtepOrt 1968 ofticial tTeDOTT otf the fourth assembly fantasy (Cambridge/Mass. 21970).

of the WOL. councıl of churches Uppsala July 4-20, 1968; edited Huizinga, Homo ludens. Proeve eec1NeTtr epaling het spel-
by Goodall (Genf I9 74-85. element der cultuur: Trueblood, The humour otf Christ (Lon-

Die Vorträge der Beratung sind veröfilentlicht worden den don 1965
Übersetzt VÖO]  - Dr. Heinrich ertens
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